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In dem hier vorliegenden thematischen Schwerpunktteil der Zeitschrift für Qualita-
tive Forschung werden methodische und methodologische Herausforderungen und 
exemplarische Ergebnisse aus verschiedenen Projekten aus dem Kontext und dem 
Umfeld der DFG-Forschergruppe 1612 „Mechanismen der Elitebildung im deut-
schen Bildungssystem“ 1 vorgestellt, die sich gestützt auf qualitative Forschungsde-
signs mit Fragen der Elitebildung in den unterschiedlichen Bereichen des deut-
schen Bildungssystems beschäftigt hat. Bei ihren Analysen ging die Forschergruppe 
von der Leithypothese aus, dass die aktuellen Entwicklungen im deutschen Bil-
dungswesen – ähnlich wie in anderen entwickelten Ländern (vgl. Shavit/Arum/ 
Gamoran 2007) – einerseits durch Trends hin zu einer sozialen Öffnung etwa durch 
die Einführung von Gemeinschaftsschulen, kompensatorischer Ganztagsbildung 
oder auch Inklusion andererseits durch Tendenzen zu zunehmender vertikaler Hie-
rarchisierung innerhalb einzelner Bildungsgänge gekennzeichnet sind.  

Eine Schrittmacherrolle bei diesem zweiten Trend nimmt der Hochschulbe-
reich ein, wo etwa durch die 2004 bildungspolitisch in Gang gesetzte und soeben 
fortgeschriebene Exzellenzinitiative neue Hierarchien und vertikale Differenzie-
rungen zwischen den Hochschulen mit vorangetrieben wurden (vgl. Münch 2011). 

Im schulischen Sektor sind diese Tendenzen nicht ganz so deutlich ausgeprägt. 
Vertikale Differenzierungen zeigen sich hier als Unterschiede des Rufs, der Profi-
le und der Tradition von Gymnasien, die hinsichtlich der sozialen Zusammenset-
zung der Schüler- und Elternschaft zu starken Differenzen führen (vgl. Maaz u.a. 
2009; Helsper u.a. 2018). Dabei repräsentieren Schulen mit langer Geschichte 
und curricularen Besonderheiten, etwa Gymnasien in christlicher Trägerschaft 
oder reformpädagogische Internatsgymnasien, eher die längeren Traditionslinien 
impliziter exklusiver Bildung. Hinzu kommen in den letzten beiden Jahrzehnten 
die expandierenden Gymnasien mit einem allgemeinen Hochbegabungsprofil, mit 
einem spezifischen Talentförderprofil oder mit bilingualem Schwerpunkt sowie 
die in großstädtischen Ballungszentren stark zunehmenden Internationalen 
Schulen, die mit ihrem global orientierten Curriculum und ihren international 
ausgerichteten Schulabschlüssen nicht nur für eine beruflich transnational mobi-
le Elternschaft sondern auch für  ökonomisch privilegierte deutsche Familien at-
traktiv sind (vgl. Krüger/Keßler/Winter 2016). 
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Auch im Grundschulbereich, der am stärksten der Idee der Gleichheit im Sin-
ne einer Schule für alle verpflichtet ist, lassen sich im vergangenen Jahrzehnt 
Entwicklungen in Richtung zur Ausdifferenzierung und Privatisierung feststel-
len. Neben der Lockerung der schulischen Einzugsgebietsregelungen in einigen 
Bundesländern und der Zunahme internationaler oder bilingualer Grundschulen 
ist hier vor allem der starke Anstieg von Grundschulen in privater Trägerschaft 
zu nennen, die Eltern aus bildungsaffinen und sozial privilegierten Milieus neue 
Optionen bei der Wahl der besten Grundschule für ihre Kinder eröffnen (vgl. 
Deppe/Kastner 2014; Breidenstein/Krüger/Roch 2014). All diese hier nur schlag-
lichtartig angedeuteten Entwicklungen verweisen auf deutliche Transformationen 
im deutschen Bildungssystem, die zugleich im Horizont der Globalisierung und 
Internationalisierung von Bildung, Bildungsmonitoring und der Herausbildung 
neuer Bildungsmärkte verortet werden müssen (vgl. Krüger/Helsper 2014). 

Im Zentrum der Analyse der Forschergruppe standen vor diesem Hintergrund 
erstens die bildungspolitischen Diskurse um Elite und Exzellenz in den verschie-
denen Stufen und Bereichen des Bildungssystems. Zweitens wurde untersucht, 
wie sich die Bildungsorganisationen im Spannungsfeld von Elite, Exzellenz und 
Egalität orientieren und positionieren und wie sie sich im Wettbewerb zwischen 
den Bildungsinstitutionen profilieren und distinktiv absetzen. Drittens wurden 
die Bildungsakteure im Bereich exklusiver Bildungsinstitutionen in den Blick ge-
rückt, etwa Eltern, die die beste Grundschule für ihr Kind anwählen oder Schü-
ler*innen in verschiedenen Varianten von exklusiven höheren Schulen und deren 
schulische und nachschulische bildungsbiografischen Karriereverläufe (vgl. Krü-
ger u.a. 2012). Im Unterschied zur Forschungssituation im internationalen Raum, 
vor allem in Frankreich, Großbritannien und den USA, wo eine Vielzahl von Stu-
dien zu Schulen und Hochschulen mit Elitebildungsanspruch vorliegen (vgl. u.a. 
Maxwell/Aggleton 2015; Zanten/Ball/Darchy-Koechlin 2015; Maxwell u.a. 2018), 
stellte sich die Forschungssituation in Deutschland zu diesem Gegenstandsfeld 
sehr überschaubar dar und es gab nur wenige Untersuchungen (vgl. etwa Kalthoff 
1997; Helsper u.a. 2001). 

Vor dem Hintergrund der knapp skizzierten Entwicklungen im Bereich exklu-
siver Bildungsinstitutionen und der Elitebildung sowie der hier bestehenden gra-
vierenden Forschungslücken wird es daher umso bedeutsamer, Forschungseinbli-
cke in diese oft abgeschirmten und nur schwer zugänglichen Bildungsprozesse am 
oberen Ende der Bildungshierarchie zu ermöglichen. Dafür stützt sich die For-
schergruppe, aber auch die hier versammelten Beiträge und Forschungsvorhaben 
aus dem Umfeld der Forschergruppe (vgl. die Beiträge von Deppe, Gibson sowie 
Schippling und Alvares) auf qualitative Zugänge, um das zumindest in Deutsch-
land weitgehend unbekannte Forschungsfeld neu erschließen zu können. Theore-
tisch beziehen sich die Beiträge auf ein sozial konstruktivistisches Verständnis 
von Elitebildungsforschung, das zum einen danach fragt, wie die Akteure mittels 
distinktiver Semantiken wie Elite, Exzellenz oder high potentials in ihren Prakti-
ken und Diskursen soziale Unterscheidungen herstellen. Zum anderen wird aber 
auch die Standortgebundenheit des Forschers (vgl. Bourdieu 1998) im Prozess der 
Felderhebung und der Auswertung der erhobenen qualitativen Daten in den Blick 
genommen, denn auch die Forschenden selbst sind in die Elite-Diskurse einbezo-
gen, gestalten sie mit und stehen keineswegs außerhalb derselben (vgl. dazu auch 
die Beiträge von Gibson sowie Schippling und Alvarez in diesem Heft). 

Die Beiträge in diesem Heft beschäftigen sich dabei nicht nur mit dem auch in 
der allgemeinen Eliteforschung (vgl. Brandl/Klinger 2006; Hensel/Kreuz 2018) be-
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reits festgestellten Befund des schwierigen Feldzugangs zu privilegierten sozialen 
Milieus bzw. Personengruppen. So mussten etwa auch alle Projekte der Forscher-
gruppe die Erfahrung machen, dass sie solange auf ablehnende Haltungen beim 
Leitungspersonal von exklusiven Bildungsinstitutionen stießen, wie sie in ihren 
Anschreiben oder telefonischen Kontakten den im politischen Diskurs umstritte-
nen und ambivalenten Elitebegriff verwendeten, da dieser im Unterschied zum 
Exzellenzbegriff nicht nur mit meritokratisch gefasster Leistung (vgl. Hadjar 
2008) sondern auch mit Aspekten sozialer Ungleichheit assoziiert werden kann. 
Neben den Zugangshürden und Verwicklungen beim Forschen in exklusiven Bil-
dungsinstitutionen werden in den weiteren Beiträgen dieses Themenhefts auch 
noch andere interessante Fragen der Elitebildungsforschung diskutiert.  

Das Spektrum der Themen reicht von dem Einsatz und der Eignung von onli-
ne-kommunikationsgestützen Interviews als Erhebungsinstrumente für die Rea-
lisierung von narrativen Interviews mit transnational mobilen Jugendlichen, die 
eine internationale Schule besucht haben, über die Analyse der Art der Wissens-
generierung über Elitebildung in Interpretationsgruppen bis hin zur Entwicklung 
von methodologischen Perspektiven für eine qualitativ ausgerichtete performanz-
theoretische Entscheidungsforschung, die untersucht, wie Eltern unter den Be-
dingungen von Unberechenbarkeit die beste Grundschule für ihr Kind auswählen. 
Zudem werden in zwei weiteren Beiträgen Weiterentwicklungen von qualitativen 
Auswertungsverfahren im Rahmen einer Absolventenstudie zu exklusiven Inter-
natsgymnasien bzw. in zwei Längsschnittstudien zu den biografischen Bildungs-
verläufen von Jugendlichen in unterschiedlichen Varianten von exklusiven höhe-
ren Schulen diskutiert. 

Einführung in die Beiträge 

Anja Gibson rückt in ihrem Artikel die schwierigen Zugangshürden und Verwick-
lungen beim ethnografischen Forschen in exklusiven Bildungseinrichtungen in 
den Blick. Nach einem knappen Überblick zu den Fallstricken und Paradoxien in 
ethnografischen Forschungsprozessen werden die Dilemmata und Chancen eth-
nografischen Forschens am Beispiel einer eigenen qualitativen Studie erörtert 
(vgl. Gibson 2017), die in zwei exklusiven deutschen Internatsschulen, einem alt-
ehrwürdigen und hochpreisigen Internat mit reformpädagogischen Wurzeln und 
einem neu etablierten staatlichen Hochbegabtengymnasium durchgeführt wurde. 
Thematisiert werden Fragen des Feldzuganges, die zwiespältige Rolle des For-
schenden im Feld, die Vor- und Nachteile der Nähe zum Feld für den Erhebungs- 
und Auswertungsprozess sowie ethische Fragen, mit denen Forscher*innen kon-
frontiert sind, die Bildungsprozesse in Elitekontexten untersuchen. 

Patrick Leinhos beschäftigt sich in seinem Beitrag mit den Möglichkeiten und 
Risiken des Einsatzes von Skype-Interviews als Forschungszugang zu hochmobi-
len transnationalen Jugendlichen aus privilegierten sozialen Milieus. Nach der 
Skizzierung des Standes der Forschung werden auf der empirischen Basis von di-
gitalen Interviews mit jungen Erwachsenen aus der dritten Erhebungswelle einer 
qualitativen Längsschnittstudie, die die exklusiven Bildungswege von Absol-
vent*innen einer Internationalen Schule in verschiedene internationale Universi-
täten untersucht hat, insbesondere Intervieweinstiege, Metakommunikationen 
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und zusätzlich  ethnografische Protokolle der Interviewsituation analysiert und 
kritisch reflektiert. Abschließend wird herausgearbeitet, dass digitale Interviews 
durchaus den Ansprüchen qualitativer Interviewführung gerecht werden können 
und neue erweiterte Möglichkeiten der Datenerhebung allerdings eher bei jünge-
ren und technisch gut ausgestatteten Personengruppen bieten. 

Anne Schippling und Maria Álvares nehmen in ihrem Beitrag ein Thema in 
den Blick, dem in der qualitativen Forschung bislang nur wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde. Ausgehend vom Konzept einer reflexiven Elitebildungsfor-
schung untersuchen sie am Beispiel der Gruppeninterpretationen eines Inter-
views mit einem Schulleiter einer internationalen Schule im Raum Lissabon, 
nach welchen methodologischen Regeln in Gruppen sozialwissenschaftliches Wis-
sen hergestellt wird und ob und wie die Standortgebundenheit des Forschers da-
bei kritisch mit reflektiert wird. Abschließend formulieren sie einige Forschungs-
perspektiven für die Analyse der sozialen Praxis und Wissensgenerierung in In-
terpretationsgruppen, bei der zukünftig die institutionellen und organisatorischen 
Bedingungskontexte und transkulturelle Aspekte stärker berücksichtigt werden 
sollten. 

Jens-Oliver Krüger beschäftigt sich in seinem Artikel mit der Frage, wie Bil-
dungsentscheidungen in einer performanztheoretischen Perspektive kategorial 
und methodologisch gefasst und in qualitativen Forschungsprojekten empirisch 
untersucht werden können. In Abgrenzung vom Rational-Choice-Konzept und in 
Weiterführung der Überlegungen insbesondere von Certeau werden Konturen für 
eine performanztheoretische Entscheidungsforschung entwickelt, die zwischen 
Strategien und Taktiken unterscheidet und bei der Analyse der taktischen Di-
mensionen von Entscheidungsprozessen die Aspekte der Unentscheidbarkeit, der 
Unberechenbarkeit und der Unabgeschlossenheit mitberücksichtigt. Am Beispiel 
eines qualitativen Forschungsprojektes zur Grundschulwahl vor allem von sozial 
privilegierten Mittelschichteltern wird die Hervorbringung von Entscheidungs-
szenarien untersucht und abschließend werden noch offene Forschungsfragen und 
theoretische Anschlussmöglichkeiten für die zukünftige qualitative Forschung 
skizziert. 

Ulrike Deppe erörtert in ihrem Artikel die theoretischen und methodologischen 
Bezugspunkte einer qualitativen Studie, die die Selbst- und Fremdzuschreibun-
gen sowie die Differenzerfahrungen von ehemaligen Schüler*innen aus zwei ex-
klusiven Internatsgymnasien biografisch untersucht. Ausgehend von identitäts-
theoretischen und habitustheoretischen Überlegungen sowie unter Rekurs auf die 
methodologischen Grundannahmen und Verfahrensschritte der sozialwissen-
schaftlichen Prozessanalyse und der Dokumentarischen Methode werden an-
schließend exemplarisch anhand von qualitativen Interviewdaten und einer Fall-
analyse erste Anhaltspunkte für Identitäts- und Habituskonstruktionen der Ab-
solvent*innen exklusiver Internatsgymnasien herausgearbeitet und dabei gefragt, 
ob und wie durch eine internatsschulische Sozialisation Privilegien in die Identi-
tät eingeschrieben werden. 

Daniela Winter, Mareke Niemann, Katrin Kotzyba und Kilian Hüfner diskutie-
ren in ihrem Beitrag methodische Zugänge und projektübergreifende Ergebnisse 
von zwei qualitativen Längsschnittprojekten, die sich gestützt auf die Dokumen-
tarische Methode mit der Reproduktion und Veränderung von biografischen Ori-
entierungen von Schüler*innen  im Verlaufe des Besuchs der Oberstufe an unter-
schiedlichen exklusiven Gymnasien in Deutschland beschäftigt haben. Nach ei-
nem kurzen Überblick zum Stand der qualitativen Längsschnittforschung werden 
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die zentralen theoretischen Hintergrundannahmen und Begrifflichkeiten von qua-
litativer Längsschnittforschung im Kontext von Bildungsprozessen in sich als ex-
klusiv inszenierenden Bildungseinrichtungen erörtert. Anschließend werden drei 
Fallbeispiele aus beiden Forschungsprojekten vorgestellt, anhand derer differente 
Muster von Kontinuität und Transformation von Bildungsorientierungen verdeut-
licht werden können. Im abschließenden Fazit werden noch einmal zentrale Er-
gebnisse zusammengefasst und auch unter Berücksichtigung methodologischer 
Aspekte kritisch diskutiert. 

 
Insgesamt wird somit in den sechs Beiträgen dieses Thementeils ein breites 
Spektrum von methodischen Fragen angesprochen und ein erster Einblick in die 
methodischen Besonderheiten sowie methodologischen Herausforderungen und 
Lösungsversuche in der qualitativen Elitebildungsforschung gegeben. 

Anmerkung 

1 Die DFG-Forschergruppe 1612 „Mechanismen der Elitebildung im deutschen Bildungs-
system“ wird seit September 2011 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft finan-
ziert und umfasst sechs Teilprojekte, ein Zentralprojekt sowie eine Reihe assoziierter 
Forschungsvorhaben und ist im Schwerpunkt am Zentrum für Schul- und Bildungsfor-
schung an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg lokalisiert.  

 Die Beiträge von Leinhos, Krüger sowie Winter, Niemann, Kotzyba und Hüfner in die-
sem Themenheft beziehen sich auf methodologische Fragen und qualitative Materialien 
von drei auf Schule und Familie bzw. Schülerbiografien bezogenen Teilprojekten, die in 
der Forschergruppe selber angesiedelt sind. Die Artikel von Gibson, Schippling und Al-
vares sowie Deppe beziehen sich jeweils auf eigene qualitative Studien, die jedoch the-
matisch und organisatorisch eng mit der Arbeit der Forschergruppe verzahnt sind. 
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